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Wie „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei 
Mal. 8 0 erden beträgt vierteljährlich 
4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 2. für 
ganz Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle 
Nusgabeſtellen der Zeitung, ſowie alle Poſtämten 

des deütſchen Reiches an. 


Ar. 216. 


Mittwoch, 26. März. 


in der Morgenausgabe 20 3 
Aber entſprechend hö 


Inferate, bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
jo’ N auf der letzten Seite 
0 Pf., in der Abendausgabe Es 
bet, werben in der Expedition für bie 
bendausgabe bis 11 A Na aer für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


an bevorzugter 


ferner bei Huf. 28. Schleh, Hofl 
Allo Rietiſch, in Firma 
in Meferitz bei Ph. Mallhias, 
von 6. J. Haube & Co., 
Audolf Noſſe 
1890. 


‚ Amtliches. 

Berlin, 25. März. Der Kaiſer hat dem Geheimen Sekretär 
und Chiffreur im Auswärtigen Amt Jacoby den Charakter als 
Hofrath verliehen. $ Re ER 

Der König hat dem Landſtallmeiſter Wettich zu Friedrich⸗ 
Wilhelmsgeſtüt bei Neuſtadt a. D. bei ſeinem bevorſtehenden Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſt den Charakter als Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath mit dem Range der Näthe zweiter Klaſſe verliehen. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Felix Muche am Königlichen 
Marien⸗Gymnaſium in Poſen iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. März. ö 

— Der Kaiſer nahm geſtern von 10½ Uhr ab zahl- 
reiche militäriſche Meldungen entgegen. Alsdann empfing der 
Kaiſer den Beſuch des Kronprinzen von Schweden, welcher 
am Abend zuvor zu kurzem Beſuch hier eingetroffen war und 
ertheilte ſpäter dem Miniſterial-Direktor Dr. Bartſch und dem 
zum ordentlichen Profeſſor der mediziniſchen Fakultät der 
Univerſität Halle ernannten Dr. Bramann Audienzen. — Um 
11 Uhr begab ſich der Kaiſer mit dem Prinzen von Wales 
in einer Aſpännigen Hof⸗Equipage nach Spandau, um daſelbſt 
einem Schießen der Gewehr -Prüfungs-Kommiſſion und der 
Militär⸗Schießſchule beizuwohnen. 

— Ein Telegramm des Kaiſers über den Rücktritt 
des Fürſten Bismarck, welches der Kaiſer an eine ihm beſon⸗ 
ders ergebene Perſönlichkeit am vorigen Sonnabend gerichtet 
hat, veröffentlicht die „Weimarſche Zeitung.“ Das Telegramm 
lautet wörtlich: 

„Beſten Dank für Ihren freundlichen Brief. Ich habe in der 
That bittere Erfahrungen und ſehr ſchmerzliche Stunden durchge⸗ 
macht. Mir iſt ſo weh ums Herz, als hätte Ich Meinen Groß⸗ 
vater noch einmal verloren! Es iſt Mir aber von Gott einmal be⸗ 


üben 


Grunde gehen ſollte. Das Amt des walythabenden Offiziers auf 
dem Staatsſchiff iſt Mir zugefallen. Der Kurs bleibt der alte, 
und nun „voll Dampf voraus!“ Wilhelm J. R.“ 

— Das „Deutſch. Tagebl.“ berichtet, geſtern Abend nach 
dem Diner bei dem großbritanniſchen Botſchafter habe ſich ein 
Geſpräch zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafen Herbert 
Bismarck entſponnen, das einmal wegen ſeiner Länge die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, dann aber be⸗ 
ſonders auch wegen des Eifers und des erregten Tones, in 
dem daſſelbe geführt wurde, nicht unbeachtet bleiben konnte. 
Graf Bismarck erhielt auf ſeine Auseinanderſetzungen zu wie⸗ 
derholten Malen ein Achſelzucken des Kaiſers zur Antwort. 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man das Geſpräch 
auf den Austritt des Grafen aus dem Staatsdienſt zurück⸗ 
führt. Graf Bismarck ſoll ſogar den Botſchafterpoſten in 
Konſtantinopel, der übrigens z. Z. noch beſetzt iſt, abgelehnt 
haben. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Schwerin gemeldet wird, 
hat der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin am 24. 
in Cannes zum erſten Male das Bett verlaſſen. Die Gene- 
ſung von der akuten Krankheit ſchreitet fort, die krankhaften 
Erſcheinungen des Nervenſyſtems nehmen zu. 

— Der Prinz⸗Regent von Baiern hatte unmittelbar 
nach der offiziellen Bekanntgabe von dem Rücktritt des Für⸗ 
ſten Bismarck aus dem aktiven Staatsdienſt, an Fürſt Bis⸗ 
marck ein in ſehr herzlichen Worten gehaltenes Hand— 
ſchreiben gerichtet. Se. königl. Hoheit ſpricht in demſelben 
dem Fürſten Bismarck ſein Bedauern über das Ausſcheiden, 
ſeine hohe Anerkennung über deſſen große Verdienſte um Deutich- 
land und Baiern und gleichzeitig auch ſeine Glückwünſche zu 
den ihm von dem deutſchen Kaiſer eben zu Theil gewordenen 
Ehren aus. Fürſt Bismarck hat dem Prinz⸗Regenten in einem 
herzlichen Schreiben den Dank abgeſtattet. Nach dem Inhalte 
des Schreibens war der ſcheidende Reichskanzler über die Ehre 
tief gerührt und erfreut. 

— Der Kronprinz von Schweden hat ſich im Laufe 
des geſtrigen Vormittags am Hofe wieder verabſchiedet und 
Berlin verlaſſen, um mit dem Zuge um 11 Uhr 53 Min. 
ſeine Reiſe über Paris nach Nizza fortzuſetzen. Bei der Ab⸗ 
reiſe von Berlin gab der Großherzog von Baden dem Kron⸗ 
prinzen bis zum Bahnhof Friedrichſtraße das Geleit. 

— Prinz Albert Viktor, der älteſte Sohn des 
Prinzen von Wales, iſt ebenfalls a la snite eines preußi⸗ 
ſchen Regiments geſtellt und zwar als Major des Huſaren⸗ 
Regiments „Fürſt Blücher“, deſſen erſter Chef der Prinz von 
Wales iſt. 5 

— Wie die „Polit. Korreſp.“ erfährt, hat der Kaiſer 
Franz Joſef ein in den wärmſten Worten abgefaßtes eigen⸗ 
händiges Schreiben an den Fürſten Bismarck anläßlich 
deſſen Rücktritts gerichtet. Auch Graf Kalnoky habe dem 


Fürſten aus dieſem Anlaſſe ein ſehr herzliches Schreiben 
überſandt. 

— Fürſt Bismarck wird nach der „Kreuzztg.“ Mittwoch 
Vormittag 10 Uhr vom Kaiſer in Abſchiedsaudienz em- 
pfangen werden und wahrſcheinlich am Freitag oder Sonnabend 
nach Friedrichsruhe abreiſen. Am Dienſtag machte ihm der 
Großherzog von Baden einen Beſuch. 

— Die Stadtverordneten-Verſammlung in Dortmund 
hat den Fürſten Bismarck zum Ehrenbürger der Stadt 
Dortmund ernannt. 

— Fürſt Bismarck hat dem Seybdlitz-Küraſſier⸗ 

Regiment, bei dem er & la suite ſteht, anläßlich der geſtern 
ſtattgefundenen Feier des 75jährigen Beſtehens des Negi- 
ments, ſein Bruſtbild von Lenbach geſchenkt und ſeinem Be⸗ 
dauern, der Feier nicht beiwohnen zu können, in folgendem 
von der „Poſt“ mitgetheilten Schreiben Ausdruck gegeben: 
„In der Hoffnung, daß mein Geſundheitszuſtand ſich beſſern 
würde, habe ich die Beantwortung bis heute hinausgeſchoben. 
Nach Rückſprache mit meinem Arzte muß ich dieſe Hoffnung 
aufgeben. Euer Hochwohlgeboren bitte ich ergebenſt, dem 
Offizierkorps zu ſagen, wie betrübt ich darüber bin, daß ich 
dem Feſte des tapferen und berühmten Regiments nicht bei- 
wohnen kann, deſſen Uniform zu tragen ich ſeit einem Vier⸗ 
teljahrhundert die Ehre habe.“ Am Freitag hat ſich eine 
Abordnung des Regiments, beſtehend aus dem Kommandeur 
Major v. Rundſtedt, Rittmeiſter Graf Reichenbach und den 
Lieutenants v. Hanſtein und v. Dühring von Halberſtadt nach 
Berlin begeben, um für das Geſchenk zu danken und dem 
Fürſten Namens des Regiments zur Erhebung in den Herzog— 
ſtand und Ernennung zum Generaloberſten der Armee zu 
beglückwünſchen. 
Zu den Perſonalien Caprivis erfahren die 
„ Nadye”7 Here v. Caprivi iſt anverheirathet, eine 
Schweſter ſteht, ſo viel bekannt, ſeinem Hausſtande vor. Er 
beſitzt ein kleines Vermögen, iſt aber einfach in ſeiner ganzen 
Lebensweiſe. Schließlich ſei noch bemerkt, daß der neue 
Reichskanzler als General jünger iſt, wie der Kriegsminiſter 
von Verdy und der Chef des Generalſtabs Graf Walderſee. 
Ueber die Familie Caprivi ſtellen einige Blätter allerlei 
genealogiſche Unterſuchungen an. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meint, die Abſtammung der Familie aus Oberitalien aus dem 
Geſchlecht der Caprara de Montecuculli laſſe ſich urkundlich 
nicht feſtſtellen, und ſei wahrſcheinlich auch eine Abſtammung 
aus dem Friaul'ſchen Hauſe der Capriva nicht urkundlich zu 
erweiſen, wenngleich ſie große Wahrſcheinlichkeit hat. Ur⸗ 
kundlich nachweisbar iſt als Stammvater nur Andreas Copriva, 
deſſen Söhne 1653 von Kaiſer Ferdinand III. geadelt worden 
ſeien. Der erſte, welcher ſich v. Caprivi nannte, ſtarb am 
8. November 1768 als Kanzler der Grafſchaft Stolberg. 
Seine Nachkommen traten dann in preußiſche Militärdienſte 
ein. Ein Enkel deſſelben, der Vater des gegenwärtigen Kanzlers, 
ſtarb am 25. Dezember 1865 als königl. preußiſcher Ober⸗ 
Tribunalsrath, Mitglied des Herrenhauſes und Kron-Syndikus 
und hinterließ von Emilie Charlotte geb. Köpke, welche ihm am 
10. Januar 1871 im Tode folgte, vier Söhne und zwei Töchter. 
Der gegenwärtige Kanzler iſt der älteſte Sohn. Seine 
Geſchwiſter ſind: Dorothea Hertha von Caprivi, Wittwe des 
königl. preußiſchen Gerichts-Aſſeſſors und Premier-Lieutenants 
a. D. Karl Friedrich von Lamprecht; Friedrich Erich von Caprivi, 
geſtorben zu Köln am 9. Auguſt 1882 als königl. preußiſcher 
Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs-Dirigent der rechts⸗ 
rheiniſchen Eiſenbahn-Direktion; Emanuel Raimund von Caprivi, 
königl. preußiſcher Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizier im Garde-Füſilier-Regiment; Editha Emilie von Caprivi, 
geſtorben zu Polenzko in Anhalt, Gemahlin des königl. 
preußiſchen Generallieutenants a. D. und Kammerherrn Karl 
Wilhelm Freiherrn von Williſen. 


— Die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt ſich entſchieden gegen die Er⸗ 
nennung eines Generals zum Nachfolger des Miniſters 
v. Maybach. „Selbſtverſtändlich, ſchreibt ſie, haftet am Eiſen⸗ 
bahnweſen ein ſehr großes militäriſches Intereſſe; aber die 
ausreichende Berückſichtigung deſſelben konnte in Preußen nie⸗ 
mals zweifelhaft ſein, und am wenigſten iſt ſie es jetzt, wo 
ein General Miniſterpräſident geworden. Das Eiſenbahnweſen 
muß, unter voller Beachtung ſeiner militäriſchen Bedeutung, 
nach den Anforderungen des wirthſchaftlichen Verkehrslebens 
geleitet werden, wie es, mögen über Einzelheiten auch Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten beſtehen, unter Herrn v. Maybach bis⸗ 
her geſchehen iſt. 

— Daß zwiſchen den Vertretern Frankreichs auf der 
Berliner Arbeiterſchutz-Konferenz ein kleiner Zwieſpalt 
ausgebrochen war, zu dem der Arbeitervertreter Delahaye 
den Anlaß gegeben hatte, geht aus Pariſer offiziöſen 


Erklärungen unzweifelhaft hervor. Unſere erſte Angabe, 
daß die Urſache des Zwieſpalts in der Abſicht De⸗ 
lahayes zu finden war, der Konferenz eine von ihm aus⸗ 


gearbeitete Denkſchrift zu überreichen, wird heute in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, die darüber und über den In⸗ 
halt der Denkſchrift folgende Mittheilungen macht: 

„Der Delegirte Delahaye hatte eine längere Ausarbeitung ge⸗ 
macht, in welcher er die Induſtrie- und Arbeitsverhältniſſe im 
Mittelalter mit denen der Neuzeit verglich, daran eine Charakte⸗ 
riſtik des Erwerbslebens, wie es der Handwerkerſtand früher führte, 
ſowie eine Schilderung des Betriebes der Kleininduſtrie knüpfte, 
und endlich die Produktionsverhältniſſe und Produktionsbedingun⸗ 
gen der heutigen Gewerbethätigkeit, ſowie die Lebensverhältniſſe 


des Arbeiters der Neuzeit beleuchtete. Das Expoſé des Herrn De⸗ 


lahaye war ſo zu ſagen eine wiſſenſchaftliche Abhandlung über die 
Entwickelung der Induſtrie von den Zeiten des Mittelalters bis 
gegen das Ende unſeres Jahrhunderts, und gehört als ſolche, ſtreng 
genommen, nicht in den Rahmen der Konferenzberathungen, für die 
ſie andererſeits ein literariſcher Beitrag von akademiſchem Werth 
war. Aus dieſem Grunde erklärte ſich aufänglich der Führer der 
franzöſiſchen Delegation gegen die Verleſung des umfangreichen 
Schriftſtückes. Es iſt indeß 
bon dritter Seite gelungen, unter Betonung des wiſſenſchaftlichen 
Werthes der Arbeit derſelben die gebührende Berückſichtigung zu 
erwirken und die durch die Meinungsverſchiedenheit im Schoße 
der Delegation entſtandenen Differenzen ſchnell und vollſtändig bei⸗ 
zulegen. 

— Das Abgeordnetenhaus wird bis zur Vertagung, 
am 28. d. M., noch drei oder vier Sitzungen abhalten. Nach 
Oſtern bleibt noch mit dem Etat und den Eiſenbahn-Vorlagen 
ein anſehnlicher Arbeitsſtoff zu erledigen. Dazu gehört die 
Vorlage über die Beamtengehälter und über die Verwendung 
der Sperrgelder. Da die Erledigung noch in dieſer Seſſion 
erfolgen ſoll, jo wird die letztere nach Oſtern noch eine ziemlich 
große Ausdehnung erfahren und die Zeit nicht knapp bemeſſen 
jein, in welcher der Landtag genöthigt ſein wird, mit dem 
Reichstag zuſammenzuarheiten. N 


„— Das bisherige leitende Blatt der Nationalliberalen in 
Südweſtdeutſchland, das „Frankfurter Journal“, hört mit 
dem 1. April auf, ein politiſches Blatt zu ſein. Wie wir aus 
einer Erklärung des Blattes entnehmen, hat der neue Verleger 
herausgefunden, daß „die trockene Politik“ dem unterhaltenden 
und nichtpolitiſchen Gebiet Raum opfern müſſe, denn „die Zer⸗ 
fahrenheit des politiſchen Parteiweſens ſtumpfe den Geſchmack an 
vorwiegend politiſchen Zeitungen ab.“ Der bisherige politiſche 
Leiter des „Journals“ erklärt, daß er ſcheide, an Illuſionen 
ärmer, aber an Erfahrungen reicher aus einer Stellung, in der 
er ſich öfter gehemmt als gefördert ſah. Die Preſſe, ſo bemerkt 
derſelbe ſpitz gegen die nationalliberale Partei, „repräſentirt nur 
die Summe der Thatkraft jener Kreiſe, deren Ueberzeugung ſie 
e Jede Partei hat nur die Preſſe, welche zu haben ſie 
verdient.“ 


— Bei der geſtrigen Nachwahl im erſten Berliner Reichs⸗ 
tagswahlk reiſe iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, nach den 
vorläufigen Ermittelungen der Kandidat der e Partei 
Dr. Alexander Meyer mit 5752 Stimmen gewählt worden. 
Der ſozialdemokratiſche Kandidat Schulz erhielt 2762, der konſerva⸗ 
tive Kandidat Rechtsanwalt Zeidler 2256 Stimmen. Im Ganzen 
wurden 10 866 Stimmen abgegeben. 
15231 Stimmen abgegeben. Davon erhielten Träger (dfr.) 6674, 
Zeidler (konſ.) 4658, Schulz (Soziald.) 3588 Stimmen. Es kam zu 
einer Stichwahl zwiſchen Träger und Zeidler, in welcher der erſtere 
mit 8931 gegen 5521 Stimmen gewählt wurde. Die Nachwahl 
wurde dadurch nothwendig, daß Herr Träger die Wahl in Varel⸗ 


Jever, wo er gleichzeitig gewählt war, annahm. Gegen den 
20. Februar hat die Zahl der abgegebenen Stimmen um 4365 


Stimmen abgenommen. Der Hauptantheil an dieſem Verluſt fällt 
auf die Konſervativen, welche 2432 Stimmen verloren haben und 
dadurch an die dritte Stelle gerückt ſind. Die Freiſinnigen haben 
922, die Sozialdemokraten 826 Stimmen verloren. 


— In Köpenick ſind bis heute keine weiteren Ruheſtö⸗ 
rungen vorgekommen. Für Sonnabend Abend und Sonntag 
befürchtete man allerdings noch größere Zuſammenrottungen, daher 
trafen am Sonnabend Nachmittag noch drei Kompagnieen des 
Leib⸗Grenadier-Regiments (Brandenburg Nr. 8) aus Frankfurt a. O. 
dort ein, ſo daß nunmehr ein ganzes Bataillon But und des 
Majors v. Schlieffen vereinigt war. Einzelne Arbeiter⸗Anſamm⸗ 


lungen fanden am Sonnabend und Sonntag Abend auf dem Schloß⸗ 


platze und in der Grünſtraße noch ſtatt, doch folgte die Menge den 
Aufforderungen zum Auseinandergehen und wurde ohne Mühe 
zerſtreut. Verhaftungen wurden noch an beiden Abenden vor⸗ 
e betrafen aber meiſtens Perſonen, die an den früheren 
Frzeſſen betheiligt waren. Die Gaſtwirthſchaften müſſen bis auf 
Weiteres um 6 Uhr Nachmittags ſchließen, alle Tanz⸗ und Luſt⸗ 
barkeiten find unterſagt und der für heute in Köpenick feſtgeſetzte 
Jahrmarkt wurde auf Anordnung der Regierung aufgehoben. Die 
Beerdigung des erſchoſſenen Gendarmen Müller, welche urſprüng⸗ 
lich auf Sonntag Nachmittag angeſetzt war, iſt auf Montag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr verſchoben worden. An dem Begräbniſſe hat die 8. 
Kompagnie des Kaiſer⸗Franz⸗Regiments aus Berlin, bei welcher 
der Verſtorbene gedient hat, theilgenommen. Wie der „Nat.⸗Ztg.“ 
heute aus Köpenick gemeldet wird, iſt dort Alles ruhig und die am 
Sonnabend zur Verſtärkung dort eingetroffenen drei Kompagnieen 
ſollen noch heute nach ihrer Garniſon Frankfurt zurückkehren. — 
Sonntag wurde die gerichtliche Obduktion der Leiche des Müller 
vorgenommen. Dieſelbe hat 5 daß die Kugel, von welcher 
Müller getroffen wurde, den Tod nicht unmittelbar herbeigeführt 
hat, daß letzterer vielmehr durch Meſſerſtiche verurſacht worden iſt, 
deren die Leiche im Rücken nicht weniger als ſieben aufwies. 


in Poſen bei der eyeitfien m 


einer wohlwollenden Vermittelung 


Am 20. Februar wurden 


Schreibe 
1883 zum 


5 einigen Tagen e 

) in Paſcha erhalten. Letzterer war im Jahre 
. Ehrenmitgliede des Vereins für Erdkunde in Halle er⸗ 
nannt worden. Dieſe Ernennung konnte ihm aber in ſeiner abge⸗ 
ſchloſſenen Lage ſeither nicht übermittelt werden. Erſt im No⸗ 


vember v. J., als die ſichere Kunde vom Anmarſche Emins und 


Stanleys nach Europa gelangte, ging das Diplom nach Zanzibar 
ab, um dann durch Wißmann, der ebenfalls Ehrenmitglied des 
Vereins iſt, an Emin übermitteln zu werden. Hierauf hat Dr. 
Emin unterm 24. Februar an e Kirchhoff, als Vorſitzenden 
des Vereins, geantwortet und ſeinen Dank für die ihm zu Theil 
gewordene Auszeichnung ausgeſprochen. 
zierllche Handſchrift ſofort auffällt, lautet nach der „Saaleztg.“ 


„Bayamoio, 24. II. 90. 
Hochverehrter Herr Profeſſor! . r 
Verzeihen Sie, wenn exit heute ich dazu komme, Ihnen für 
Ihre ſo liebenswürdige Zuſchrift vom 23. XI. 89 zu danken; 
ſchwere Krankheit hielt mich monatelang in ihren Banden und erſt 
jetzt bin ich im Stande, meinen Freunden für alle mir bewieſene 
Liebe und Anerkennung zu danken. Und daß ich unter dieſen Be⸗ 
weiſen von Sympathie das Diplom des Vereins für Erdkunde zu 
Halle obenan ſtelle, iſt um ſo verſtändlicher, als mir die Ehre der 


folgendermaßen: 


Mitgliedſchaft ſchon zu einer Zeit zu Theil wurde, wo geradezu 


erwählten 


Generallieutenant, zum Kommandeur der großherzoglich 


gründeten 


Gutes erwieſen hatte. Da dieſer recht n i 
; K 


Petersburg, wo er einflußreiche Freun 


0 3 zun de 


nach 


Niemand meiner dachte. Geſtatten Sie mir demnach, Ihnen mei⸗ 
nen tiefgefühlten Dank für dieſe Bevorzugung auszuſprechen und 
wollen Sie ſelben freundlichſt dem Vereine übermitteln. Wie Sie 
ganz richtig vermutheten, haben mich nie zuvor Nachrichten von 
meiner Erwählung erreicht: war ich doch ſeit April 1883 von 
aller Welt abgeſchnitten und empfing bis 1888 nur einmal wenige 
Briefe via Uganda! Es ſoll mir eine Ehre und eine Freude ſein, 
mich dem Vereine für das in mich geſetzte Vertrauen wenigſtens 
einigermaßen durch dauernde Kommunikationen dankbar zu zeigen 
und wenn, wie ich hoffe, Gott mir Kraft giebt, auf dem einmal 
elde weiter zu arbeiten, ſo gehören nächſt Gotha meine 
Arbeiten Ihnen. Schon jetzt aber bitte ich um die Erlaubniß, 
Ihnen hin und wieder einige Zeilen ſenden zu dürfen. Daß, 
wenn mir der Khedive Urlaub ertheilt, ich Halle beſuchen will, um 


Ihnen perſönlich zu danken, dürfen Sie nicht bezweifeln. Geneh⸗ 


migen Sie, hochverehrter Herr, den Ausdruck meiner ganz beſon⸗ 
deren Hochachtung und Dankbarkeit und glauben mich Ihren er⸗ 
gebenen Dr. Emin.“ 
— Aus Bagamoyo wird der „Times“ über Zanzibar vom 
23. d. M berichtet: Die Deutſchen hätten daſelbſt eine Schiffs⸗ 
ladung Sklaven abgefaßt, welche nach Zanzibar übergeführt 
werden ſollten. Die weggenommenen Sklaven habe man in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem früheren Verfahren den dortigen franzöſiſchen 


Miſſionaren übergeben, den Sklavenhändler ſelbſt aber aufge⸗ 


ängt. Die letztere Mittheilung bedarf noch der Beſtätigung, man 
onnte nur ſo verfahren ſein, wenn der betreffende Sklavenhändler 
ſich bereits gegen die Deutſchen in anderer Weiſe vergangen hat, 
etwa als Theilnehmer der Buſchiriſchen Banden. 5 
— In Auckland (Auſtralien) verlautete nach einem Bericht der 
„Frankf. Ztg.“, daß ſich in Stettin ein großes Syndikat gebildet 
habe, welches ausgedehnte Handelsunternehmungen auf den 
Samoas, Tonga⸗- und Fidſchi⸗Inſeln in Angriff zu nehmen 
beabſichtige und zu dieſem Zweck von Neuſeeland aus eine direkte 
deutſche Dampferverbindung mit jenen Inſelgruppen ins 
Leben rufen wolle. Der Umſtand, daß dieſe Nachricht erſt über 
Auſtralien in Deutſchland bekannt wird, ſpricht nicht gerade für 
ihre Glaubwürdigkeit. Immerhin könnte die äußerlich wiederher⸗ 


8 geſtellte Ordnung auf den Samoa ⸗Inſeln deutſche Handelsinter⸗ 
eſſenten zu neuen 


Verſuchen dort veranlaſſen, nachdem der wieder⸗ 
eingeleßte König Malietoa ſich ſogar zu einem Edikt herbeige⸗ 
laſſen hat, in welchem er den Samoanern ſtrengſtens und bei 
Vermeidung ſchwerer e befiehlt, — ihre Schulden an die 
Fremden ſofort zu bezahlen. Malieton ſelber hatte früher in Bezug 
auf kleine Anleihen für feine Zivilliſte eigenthümliche Anſichten, die 
in den damaligen Berichten der Konſuln nicht eben ſchmeichelhafte 
Beurtheilung fanden. Eine mg war bis Mitte Februar in 
Samoa 959 nicht gebildet worden, da der König das Eintreffen 
n von den Mächten zu ernennenden Kommiſſare abwarten 
wollte. 


Militäriſches. 

== Bon den mittelit allerhöchſter Kabinetsordre vom 22. d. M. 
angeordneten Perſonal veränderungen in der Armee ſeien 
hier die nachſtehenden mitgetheilt: General der Infanterie Bron⸗ 
ſart v. Schellendorf II., kommandirender General des 3. Armeekorps, 
wird in gleicher Eigenſchaft zum 10. Armeekorps verſetzt, der Ge⸗ 
nerallieutenant v. Verſen, Kommandeur der Garde⸗Kavallerie⸗ 
diviſion, unter Belaſſung in dem Verhältniß als Generaladjutant 
Seiner Majeſtät des Kaiſers zum kommandirenden General des 
3. Armeekorps, der Generalmajor von Bülow, zur Verfügung des 
Chefs des Generalſtabes der Armee, unter; en au 
eſſiſchen 
(25.) Diviſion, der Generalmajor Edler von der Planitz, allerhöchſt 
mit der Führung der Kavalleriediviſion des 15. Armeekorps be⸗ 
auftragt, unter Beförderung zum Generallieutenant zum Kom⸗ 
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Auguſt 1884. 


Sitzung des Poſener landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins. 


Der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein hat am vergan⸗ 
genen Freitag in Arndts Hotel eine Sitzung abgehalten. Nach 
Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Herr Stadt⸗ 
rath Annuß⸗Poſen folgenden Vortrag über „Mobiliar-, Feuer⸗ 
und Hagelverſicherung“: 

„Ich beabſichtige etwa nicht als Vertreter einer Feuer- und 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft mich mit Ihnen, hochverehrteſte 
Herren, heute über das Verſicherungsweſen zu unterhalten; ich 
thue dies lediglich als Mitglied des Poſener landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins, dem ich faſt ſeit ſeiner Gründung angehöre. 

Die Verſicherung gegen Feuersgefahr und gegen die ſchädigen⸗ 
den Folgen eines Hagelwetters iſt nach Lage der Dinge für den 
Landwirth längſt zu einer zwingenden, ſeine Exiſtenzfähigkeit bedin⸗ 
genden Pflicht geworden. Eine Ausnahme hiervon dürfen ſich nur 
Beſitzer ſolcher umfänglichen, räumlich getrennten Güter geſtatten, 
die vermöge ihres baulich nicht vorhandenen Zuſammenliegens von 
Geſammtſchäden nicht betroffen werden können und die eine ſo be⸗ 
deutende Verſicherungsgebühr zu zahlen hätten, daß ſchon das 
Zurücklegen dieſer Gebühr für einige Jahre einen ausreichenden 
Betrag zur Deckung etwaiger Theilſchäden bilden würde. Wie mir 
bekannt, verfahren hiernach die in verſchiedenen Kreiſen angeſeſſenen 
Herren v. Zöltowski. Eine gleich leichte Gelegenheit, ſich zu ver⸗ 
ſichern, wie ſolche jetzt namentlich dem Landwirth in der großen 
Zahl gut fundirtex Verſicherungsgeſellſchaften geboten wird, fehlte 
bis zu einer gewiſſen Zeit faſt ganz. 

Wenn man darauf hin ſich mit den geſetzlichen über das Ver⸗ 
ſicherungsweſen erlaſſenen Beſtimmungen bekannt machen will, ſo 
wird dies keiner beſonderen Studien bedürfen. 

Das auch gegenwärtig in dieſer Beziehung noch geltende, viel⸗ 
ſach durchbrochene Allgemeine Preußiſche Landrecht trat vom 
1. Juni 1794 ab, alſo zu einer Zeit auch für das damalige Süd⸗ 


breußen in Kraft, wo das Verſicherungsweſen noch in den en 


deln lag; es war namentlich die Mobiliarverſicherung von Privat⸗ 
geſellſchaften in unſerem Landestheile noch nicht in Pflege genom⸗ 
men worden. ; 

Wenngleich ($ 1592, Tit. 8, Th. II.) „Ueber Alles, was Gegen- 
ſtand eines rechtsgiltigen Vertrages ſein kann, Verſicherungen ge⸗ 
ſchloſſen werden können“, ſo beſchäftigen ſich die auf dieſen Para⸗ 
graphen folgenden landrechtlichen Beſtimmungen in der Hauptjache 
doch nur mit der Verſicherung gegen Feuers- und Seegefahr und 
mit der der eie ee weiter zu gehen, lag damals für den 
Geſetzgeber keine Veranlaſſung vor. Zur Verſicherung gegen 
Hagelſchaden mag ſich vielleicht ſchon ein Bedürfniß geltend ge⸗ 
macht haben; es konnte jedoch noch nicht befriedigt werden. 

Das deutſche Handelsgeſetzbuch beſchränkt ſich im elften Titel 
lediglich auf die Behandlung der Seeſchifffahrtsgefahr. Gemäß 
Artikels 271 und den hiermit im Zuſammenhange ſtehenden Mo⸗ 
tiven erhält der Abſchluß einer Verſicherung dann die Eigenſchaft 
eines Handelsgeſchäfts, wenn die Verſicherung in der Abſicht ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, daraus einen Gewinn zu erzielen; da dies 
nun bei den Verſicherungen auf Gegenſeitigkeit nicht zutrifft, ſo 
nahm das Obertribunal an, daß dergleichen Geſellſchaften keine 
Handelsgeſellſchaften ſeien und es findet die Eintragung in das 
Handelsregiſter nicht ſtatt. 


Auf dieſe Geſellſchaften findet der dritte Abſchnitt, Theil 1, 


Titel 17 des Allgemeinen Landrechts, der von d 
entſtandenen Gemeinſchaften ſpricht, Anwendung. 5 

„Zur Abwendung von Mißbräuchen bei der Verſicherung von 
Gegenſtänden des Mobiliar = Vermögens gegen Feuersgefahr“, fa 
lautet der Eingang, iſt das Geſetz vom 8. Mai 1837 erlaſſen 
worden, welches das behördliche Aufſichtsrecht regeln ſoll. Weg⸗ 
gefallen iſt inzwiſchen die Einſchränkung betreffs der Agenten⸗ 
Anſtellung, die von dem Nachweis des Bedürfniſſes und 
damit von dem perſönlichen oft einſeitigen Urtheile der 
Lokalpolizeibehörde abhängig gemacht war. Jeder Verſicherungs⸗ 
antrag muß auch jetzt noch der Polizeibehörde, auf dem Lande 
dem Diſtrikts⸗Kommiſſar zur Prüfung und Genehmigung vorge⸗ 
legt werden; ausgenommen hiervon ſind kaufmänniſche Waaren⸗ 
läger, wenn ſie den Werthbetrag von 30000 M. überſteigen. 

Obgleich dieſes Geſetz ſich nur auf das Mobiliarvermögen an⸗ 
fänglich bezog, jo iſt es doch durch Kabinetsordre vom 30. Mat 
1841 auch auf die een alſo auf Objekte, 
ausgedehnt worden, zu deren Werthbeurtheilung, wenn man an 
die Verſicherung von Dampfmühlen, Zucker⸗ und anderen Fabriken 
denkt, nur ſelten die nöthige Sachkenntuiß vorhanden fein dürfte. 

Die Zulaſſung der ausländiſchen Geſellſchaften wird ($ 6) von 
der Genehmigung des Miniſteriums für das Innere abhängig 
gemacht. Das ſpätere Geſetz vom 17. Mai 1853 über den Geſchäfts⸗ 
Verkehr der Verſicherungsgeſellſchaften findet (8 10) nur ſoweit 
auf das Feuerverſicherungsweſen Anwendung, als das eben be⸗ 
ſprochene Geſetz vom Jahre 1837 keine abweichenden Beſtimmungen 
enthält. Den Anordnungen des Geſetzes vom 18. Juli 1884, betr. 
die auf Aktien gegründeten Geſellſchaften, ſind natürlich die auf 
i Grundlage errichteten Verſicherungsgeſellſchaften mit unter⸗ 
worfen. 

Damit wäre meines Wiſſens die Reihe der das Feuerver⸗ 
ſicherungsweſen regelnden Landesgeſetze erſchöpft. 

Nach der Natur ihrer Verfaſſung findet bei gleicher Aufgabe 
zwiſchen den jogenannten öffentlichen Sozietäten, den Privat⸗Aktien⸗ 
und Privat⸗Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften eine nicht unweſentliche 
organiſche Verſchiedenheit ſtatt. Nur kurz ſoll unſerer Provinzial⸗ 
Feuerſozietät gedacht werden; ihre reglementariſchen, in das Gebiet 
des öffentlichen Rechts fallenden Beſtimmungen ſind ja bekannt. 

Wenngleich ſchon im Jahre 1780 zu polnischer Zeit die com» 
missio boni ordinis, ein von der damaligen Regierung mit Revi⸗ 
ſion der ſtädtiſchen Verwaltung beauftragtes Organ, ſich mit der 
Einführung einer ſtädtiſchen Gebäudefeuerſozietät befaßte, ſo trat 
diafelbe doch erſt unter der ſüdpreußiſchen Regierung und zwar am 
21. April 1803, gerade ſechs Tage nach dem hier in Poſen auf der 
Judenſtraße am 15. deſſelben Monats ausgebrochenen Brande, 
dem über 200 Häuſer zum Opfer fielen, in Kraft; nur vier Haus⸗ 
beſitzer hatten ſich bei einer engliſchen Geſellſchaft verſichert. Im 
folgenden Jahre wurde eine ähnliche Sozietät für das platte Land 
errichtet; beide Anſtalten blieben auch unter der darauf folgenden 
herzoglich Warſchauer Regierung in Wirkſamkeit und heut ſtellt ſich 
unſere wohlfundirte Provinzialfeuerſozietät uns als die Krönung 
eines von der ſüdpreußiſchen Regierung gegründeten Inſtituts dar. 
Wie verlautet, wird, wenn in den wenigen Tagen bis zum 1. April 
die Sozietät nicht von bedeutenden Schäden heim gefucht wird, der 
Reſervefonds die vorgeſchriebene Höhe von drei Millionen Mark 
nicht nur erreichen, ſondern auch die Abrechnung einer kleinen Di⸗ 
vidende geſtatten. Alſo engliſche Geſellſchaften waren es, die ſchon 
zu Anfang unſeres Jahrhunderts den Muth hatten, gegen die 
ſchwerer wie heute bemeßbare Feuersgefahr Schutz zu n 
Nach Wiedervereinigung unſeres Landestheiles mit der Monarchie 
trat nicht alsbald ein Wechſel zum Beſſern in der Mobiliarverſiche⸗ 
rung ein. Wieder waren es engliſche Geſellſchaften, welche ihr 
Aufmerkſamkeit ſchenkten und das im Ganzen dem preußiſchen Gou⸗ 
vernement, wie es ſchien, nicht gerade willkommene Eindringen 
ausländiſcher Geſellſchaften, erhielt durch den die Handelsſtadt 
Memel am 5. Oktoherttss toetroffenen, dieſen Ort über die Hälfte ie 
sche iegenden Brad enſbfern eine Förderung, als man meinte, 
daß die heimiſchen Anſtalten nicht vermocht hätten, das Totale der 
Verſicherungsobjekte in Deckung zu nehmen. 

In welcher Beſchränkung die Gothaer Verſicherungsbank, im 
Jahre 1820 gegründet, ihre Aufgabe auffaßte, erſieht man aus der 
Anzeige ihrer hieſigen, dem Stadtrath Müller übergebenen Agen⸗ 
tur, welche ſich in Nr. 105 der „Zeitung des Großherzogthums 
Poſen“, Jahrgang 1825, befindet. Inhaltlich dieſer Anzeige iſt 
dieſe Anſtalt, wie es dort heißt, die in den verlaufenen 5 Jahren 
auf das herrlichſte gediehen, es zu einer Verſicherungsſumme von 
61 Millionen Thaler gebracht und die ſich bisher hier allein dem 
Handelsſtande widmete, nunmehr bereit, auch andere Stände auf⸗ 
zunehmen. In großen oder ſolid gebauten, mit guten Löſchanſtalten 
verſehenen Städten, ſollen alle ordnungliebende Einwohner von 
unbeſcholtenem Rufe, die niederen Volksklaſſen ausgenommen, in 
1 DIEt nur bei feſter Bauart oder iſolirter Lage aufgenommen 
werden. 

„Wirkliche Land wirthe bleiben unter alten Verhält⸗ 
niſſen mit den Oekonomie-Gebäuden und deren Inhalt 
auch fernerhin ausgeſchloſſen. Wer Mitglied werden will 
und wenn ihm die Wechſelfähigkeit abgeht, der hat über die vier⸗ 
face, bis dahin achtfache Prämie, einen wechſelfähigen Bürgen zu 
ſtellen.“ 

Kein Wunder, wenn bei ſolcher Sachlage geachtete und bedeu— 


Kleines Feuilleton. 


* Todte Seelen. Daß man im weiten Reich des Zaren nicht 
nur aus der Reihe der Lebenden geſtrichen werden kann, wenn man 
nach Sibirien verſchickt wird, ſondern ſelbſt dann, wenn ein ver⸗ 
dienſtvoller Mann am Orte ſeiner ſegensvollen Thätigkeit verbleibt, 
dafür wird der „Volksztg.“ ein faſt romanhaft klingendes Beiſpiel 
erzählt; In einer großen Hafenſtadt Südrußlands lebt und wirkt 
ſeit vielen Jahren ein deutſcher Arzt, Namens Meyer, der nicht 
nur durch ſeine reichen Kenntniſſe und glücklichen Kuxen die Achtung 
ſeiner Mitbürger erwarb, ſondern auch durch die Einrichtung des 
Hoſpitals für die der Quarantäne unterworfenen Fremden 5 
auf die Anerkennung der Behörde hatte. Meyer wurde denn auch 
dauernd mit der Leitung 0 85 Hoſpitals und der von ihm be⸗ 

tädtiſchen Klinik betraut. Nun beſaß Mayer einen 

ruſſiſchen Aſſiſtenten, dem er im Laufe der Jahre viel Liebes und 
| Manieren und ein 
einſchmeichelndes Weſen beſaß, ſo erhob ihn Meyer zu einer Ver⸗ 
trauensſtellung und ſicherte ihm ein reichliches Einkommen zu. 
Dieſer junge Mann erbat ſich eines Tages einen Urlaub, angeblich, 
um eine Familienangelegenheit zu 0 und begab ſich nach 
1 0 e beſaß. Dort verſchaffte 

er ſich Einlaß bei den „leitenden Staatsmännern“, rühmte das 
Vertrauen, welches ihm ſein Chef ſchenkte und fügte hinzu, daß 
dieſer leider ſehr hinfällig und krank geworden ſei. Seiner Beredt⸗ 
Jamfeit, vielleicht auch dem allmächtigen Rubel, gelang es, dem 
Abtheilungschef im Miniſterium das Verſprechen abzulocken, daß er 
im Falle des Ablebens Meyers deſſen Stelle erhalten würde. Der 
Streber traf bei ſeiner Rückkehr nach der Hafenſtadt Meyer 
ſten Wohlſein an, dies hinderte ihn jedoch nicht, ein Telegramm 
etersburg abzuſenden, daß er ſeine efürchtungen beſtätigt 
gefunden habe, Meyer ſei ſchwer erkrankt, er verſehe einſtweilen 


im 


deſſen Geſchäfte. Acht Tage ſpäter telegraphirte er an den Miniſter, 


daß fein hochverehrter Chef, der Medizinalrath Meyer ſoeben das 


Zeitliche geſegnet habe. Dies Telegramm wurde mit der Ver⸗ 
lleihung der Aemter und Würden des verſtorbenen Meyer an deſſen 


Aſſiſtenten beantwortet. Meyer aber lebt heute noch. Alle ſeine 
Anſtrengungen, den undankbaren Betrüger aus dem erſchlichenen 
Beſitz zu verdrängen, ſind bisher erfolglos geblieben und der ſeines 
Titels und ſeiner Aemter beraubte Arzt ſieht ſich am Abend ſeines 
Lebens auf ſeine Privatpraxis angewieſen. — Die kleine Geſchichte 
klingt wie ein Märchen, allein ſie iſt in jener Hafenſtadt jedem 
Einwohner bekannt. Daß gleichwohl der Betrüger 110 zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen wird, iſt eben nur denen verſtändlich, welche das 
weite Rußland und ſeine Verwaltung kennen. 


Aus einem Gaſtzimmer eines erſt kürzlich in New⸗ 
york eröffneten Hotels drang, wie die dortigen „Times“ berich⸗ 
ten, eines Morgens ein furchtbarer Skandal. Beſtürzt eilte der 
e DEU, denn das betreffende Zimmer hatte ein ſehr vor⸗ 
nehmer Gaſt, ein Mr. Spencer, inne. Mr. Spencer wohnte ſeit 
ehn Tagen im Hotel, und von ſeinem Reichthum legte außer der 

ülle blitzender Diamanten ein mit Dollarnoten geſpicktes Porte⸗ 


feuille Zeugniß ab. Dieſer Brieftaſche hatte er unter anderem eine] d 


1000 Dollarnote entnommen, als er die ihm auf Wunſch vorgelegte 
Wochenrechnung von achtzig Dollars beglichen hatte. Und dieſer 
Nabob fluchte und wetterte jetzt, weil ihm ein kleineres Portefeuille 
mit 1000 Dollars Inhalt, wie er behauptet, im Hotel entwendet 
worden. Alle Bemühungen, den Gaſt zu beruhigen, waren vergeb⸗ 
liche. Er ſchwur hoch und theuer, ſofort zur Polizei zu eilen, die 
Zeitungen zu benachrichtigen u. ſ. w., wenn der Direktor nicht auf 
der Stelle das ganze Perſonal der ſtrengſten Unterſu chung uner⸗ 
werfe. Man kann ſich die peinliche Lage des Direktors in dieſem 
Moment vorſtellen, in welchem das noch junge Hotel bei ſeinen 
ſämmtlichen Gäſten in den Verdacht der Unſicherheitſkommen mußte. 
Der Schaden wäre für das aufſtrebende Gaſthaus ein unberechen⸗ 
barer geweſen, und ſo that der Direktor das Klügſte, was er 
machen konnte: ererbot ſich zum Schadenerſatz. Davon wollte Mr. 
Spencer anfangs nichts wiſſen. An der entwendeten Summe liege 
ihm nichts, er verlange die Entdeckung und Beſtrafung des Diebes. 
Endlich beruhigte er ſich aber doch und nahm das Geld. Am 


nächſten Tage ließ er ſein Gepäck auf die „Eider“ bringen und 
ſegelte u Deutſchland ab, welches der abgefeimte Gauner nun 
wahrſcheinlich mit demſelben Manöver beglücken will. Wir ſagen 
„abgefeimte Gauner“, denn Mr. Spencer iſt ein ſolcher. Wie jetzt 
bekannt geworden, hat der edle Herr in der geſchilderten Weiſe 
faſt ſämmtliche größere Städte Amerikas gebrandſchatzt. Er ſuchte 
ſich die neuen Hotels auf, imponirte ihnen als ein kleiner Vander⸗ 
bilt, um ſie dann in ihrer Exiſtenz durch die Behauptung zu be⸗ 
ee er in ihnen beſtohlen worden. Deutſchland, ſei alſo 
gewarnt! 


* Die Auflagen von Jolas Romanen. Die Zahl der 

Auflagen, die ein Roman erlebt — und es giebt große und kleine 
fingirte und wirkliche Ausgaben — iſt ſelbſtverſtändlich nicht maß⸗ 
ian für den literariſchen Werth deſſelben. Das gilt auch für 
ie nachfolgenden ſtatiſtiſchen Angaben, welche ein Reporter des 
Gaulois Emile Zola verdankt. Sie ſind aber immerhin von allge⸗ 
meinem Intereſſe, und zwar umſomehr, als über die Zahl der ge= 
ruckten und zum größten Theile auch verkauften Werke kein, 
weifel obwalten kann. Der letzte Roman Zolas, Ja Bete 
umaines, wurde von dem Verleger jofort am erſten Tage mit 
45000 Exemplaren auf den Büchermarkt geworfen. Seit »Nana« 
hatte der Verfaſſer nicht einen ſolchen Erfolg aufzuweiſen. Er 
darf ſich nunmehr rühmen, daß ſein Rougon⸗Macquart⸗Cpklus 
bereits in einer Auflage von weit mehr als einer Million 
Exemplaren über den Erdkreis verbreitet iſt. Fortune de Rougon« 
nahm an dieſem beiſpielloſen Erfolge mit nur 22 000, „Curées mit 
33 000, »Ventre de Parise mit 30 000, »Conquöte de Plassan« mit 
22.000, »Faute de l’abb& Mouret« mit 44 000, »Son Excellence Eu- 
gene Rougon« mit 21000 Exemplaren Theil. Zolas »Assomoir« 
lieferte 117000 Exemplare. »Page d'amour“ dagegen, ein viel 
liebenswürdigeres Werk, erzielte nur 7000 Exemplare. Hiernach 
folgen »Pot-Bouille« mit 75 000, »Au Bonheur des Dames« mit 
55.000, »Joie de Vivre« mit 44000, »Germinal« mit 83 000, „Oewyres 
mit 50 000, »Terre« mit 88 000, »Röve« mit 77 000 Exemplaren. 


K —T—dͥÿCöͥ — — 


— 
— 


zu den Gründern gehört. Be 
s bliebenen Beſtrebungen um die 


in Pommern zuſammentraten, um eine eigene 
ur dwirthſchaftlichen Kreiſen dienende Geſellſchaft mit dem 
Sie a 5 bilden. Dieſelbe trat mit dem 2 März 1826 
in die nun 64jährige geſegnete Wirkſamkeit, und alle Veranlaſſung 
hat die lebende Generation, ſich dankbar der verdienſtvollen Grün⸗ 
der zu erinnern. Wenn ich nicht irre, hat unfer vor einigen Jahren 
verſtorbene Mitbürger Ritterſchaftsrath, Haus v. Winkerfeld, mit 
Bekannt ſind ja 1 nsch lt 9 1 ge 

ichtung des landſchaftlichen 185 
deine den man volksthümlich die 


tende Gutsbeſitzer 


ins Leben getretenen Kreditvereins, den 
Winkerfeldſche Landſchaft nannte. e e e 

Grundlegend für das landwirthſchaftliche Veritinesungeimeien 
bezüglich der Verſicherungsbedingungen, des Verkehrs d hen er 
Geſellſchaft und den Mitgliedern, welche ſich fortlaufen 9 der ich 
machten Erfahrungen anpakten, find die Statuten j 19 5 der 11 
hieran ſchließende Geſchäftsplan auch für das ae eigktien⸗ 
in das landwirthſchaftliche Aſſekuranzgebiet eintreten 5 en 9105 15 
Geſellſchaften geworden. Der Geſchäftskreis der © hwedter Ge⸗ 
ſellſchaft beſchränkte ſich anfänglich nach meiner Erinnerung nur 
auf die Mark, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen und auf Hehn 
jetzt iſt derſelbe (Artikel 2) auf den preußischen Staat Wach iber 
er kann aber auf Beſchluß der General⸗Verſammlung auch über 
die Grenzen deſſelben hinaus erweitert werden. Es iſt ja nicht 
meine Sache, die Schwierigkeiten darzuſtellen, welche ſich jetzt der 
Aoſicht, den Geſchäftskreis über die Greuzen Preußens auszudeh⸗ 
nen, in den Weg Helen; denn die Geſellſchaft beherrſcht ja nur 
gegenwärtig einige Provinzen unſeres Königreichs. 8 

Lange Zeit hat die Geſellſchaft fat allein das Terrain hier be⸗ 
herrſcht. Es ſind wohl einige kleinere Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften, 
eine in Erfurt, die andere in Magdeburg, auf den Namen Ceres getauft, 
entstanden; ſie find jedoch nach kurzem Leben den Weg alles Fleiſches 
gegangen. Die älteſte aller Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften dürfte die Leip⸗ 
ziger ſchon 1824 gegründete und auch hier bald nach ihrer Gründung 
bekannt gewordene Anſtalt fein. Andererſeits iſt von den Aktien⸗ 
geſellſchaften die 1832 gegründetete Berliner Hagelgſſekuranz⸗Geſell⸗ 
schaft die älteſte, erſt im Jahre 1854 iſt die Magdeburger, die 
Kölnische Geſellſchaft und die Union in Weimar, 1856 die Elber⸗ 
felder ins Zeug gegangen. f ' i 

Die mehr oder weniger auch jetzt noch unter ſtreng geſonderter 
Verwaltung mit den Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaften in 
Verbindung ſtehenden Hagelverſ icherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaften durfte 
man damals, gls es thatlächlich an ſolchen Geſellſchaften mangelte, 
ſowie auch jetzt noch nicht als Zweck eines ſehr fraglich gewinn⸗ 
bringenden Unternehmens, wohl aber als Mittel, einem Nothſtande 
abzuhelfen, anſehen. Es war dieſe Erſcheinung gleichſam die Folge 
jener Erkenntniß, daß wenn man, wie geſchehen, das landwirth⸗ 
schaftliche Feuerverſicherungsgeſchäft ganz beſonders zu pflegen ſich 
vorgenommen, dies nicht ohne gleichzeitige Forderung des Hagel⸗ 
verſicherungszweiges geſchehen könne und die ſchweren Prüfungen, 
welche dieſe Geſellſchaften in einer faſt 40 jährigen Praxis glücklich 
überſtanden, haben bewieſen, daß ihrer Organiſation und Verwal⸗ 
tung eine geſunde Grundlage nicht gefehlt habe. Der Kreis der 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete iſt noch nicht abgeſchloſſen. Indeß 
ſind dieſe Erfahrungen auch den übrigen Geſellſchaften zu Statten 
gekommen. So hat auch die Schwedter Geſellſchaft für das Ab⸗ 
ſchätzungsverfahren, belehrt durch eigenthümliche, von dem früheren 
verehrten Vorſitzenden unſeres Vereins, Herrn Hoffmeyer, an dieſer 
Stelle uns mitgetheilten Vorfälle Beſtimmungen getroffen, die ſich 
mit denen der Aktiengeſellſchaften faſt decken. Während das Statut 
der Schwedter Geſellſchaft landesherrlich genehmigt worden und 
vermöge deſſelben dem jedesmaligen Direktor die ſelbſtändige Ver⸗ 
waltung übertragen wird, genügt rückſichtlich der Zulaſſung der 
päter ins Leben getretenen Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften die Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und 
Fariten. . 5 
. 15 genügt ferner behufs Erlangung der Konzeſſion inhaltlich 
es mir vorliegenden Statuts die Aufbringung eines Garantie⸗ 
und Betriebsfonds von 300 000 M., wovon 75000 M. baar einzu⸗ 
zahlen ud 225 000 M. in Solawechſeln niederzulegen ſind. Den 
Aae ſind von den 75000 M. 6 Prozent Zinſen zu 
zahlen. i 

Die ſo entſtandenen Geſellſchaften dürfen die bis zum Schluſſe 
des erſten Rechnungsjahres erwachſenen Koſten der Begründung 
und Einrichtung der Anſtalt in der Bilanz als Aktiva behandeln, 
welche zu einem Fünftel in den folgenden Jahren abzuſchreiben 
ſind, wogegen die Aktiengeſellſchaften aus Artikel 185 des Geſetzes 
vom 18. Juni 1884 verpflichtet ſind, dieſe Koſten zum vollen Be⸗ 
trage ſchon im erſten Jahre ganz zu verrechnen. Die Dauer der 
Geſellſchaft iſt unbeſchränkt, inſofern nicht die Auflöſung von der 
Hälfte ihrer ſtimmberechtigten Mitglieder verlangt oder anf 
Grund beſtehender Geſetze von der Staatsregierung angeordnet 
mird. Stimmberechtigt in der General- Verſammlung ſind die 
mindeſtens mit 6000 M. verſicherten Mitglieder. Der Geſchäfts⸗ 
betrieb kann auf Beſchluß des Verwaltungsraths auch über Preu⸗ 
Ben und die einzelnen deutſchen Staaten, welche in die Zulaſſung 
gewilligt, hinaus erweitert werden, und es ſoll eine dieſer Geſell⸗ 
ſchaften ſich mit der Abſicht getragen haben, in ihren Wirkungs⸗ 
kreis die als hagelgefährlich bekannte Schweiz hineinzuziehen, 


Es ſollen hier nicht wörtlich die Bedenken wiedergegeben 
werden, welche der Landesökonomierath Nobbe in ſeinem dem 
deutſchen Landwirthſchaftsrathe erſtatteten Bericht rückſichtlich 
dieſer auf dem geringen Garantiefonds von 300 000 M. geſtützten 
Geſellſchaften motivirt ausſpricht, laſſen doch die von einigen dieſer 
kleinen Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften veröffentlichten Bilanzen dieſe 
Pedenken ſehr gerechtfertigt erſcheinen, und was derſelbe über die 
Agitationsmittel anführt, iſt nicht minder zweifellos. Wie ſoll unfer 
kleinerer Landwirth zur Kenntniß der Geſellſchaftsverfaſſung, des 

ages, an welchem die in Berlin ſtattfindende General⸗Verſamm⸗ 
lung zuſammentritt, gelangen, wenn ſtatutariſch zum Veröffent⸗ 
lichungs⸗Organe der ihm nicht zugängliche „Reichsanzeiger“, die 
zzPoſt“, die „Berliner Börſenzeitung“ und die „Kreuzzeitung“ be⸗ 
Nimmt find, wenn ferner das beſtätigte Statut wieder nur im 
wird anzeiger veröffentlicht, im Amtsblatt aber nicht verkündet 


Die Herbeiführung einer Auflöſung iſt außergewöhnlich 
0 und faſt unmöglich; denn wie will man ſelbſt, denn die 
= ehrheit für ſie eingenommen ift, die Hälfte der in allen Landen 
Zerſtreuten Mitglieder zur Stellung eines Antrages auf Auflöſung 
zuſammen Bringen? und in welche Gefahr gerathen bei einem früher 
Rück ſpäter im alle wiederholter großer Schäden eintretenden 
ihrer dat der Mitgliederzahl und der Reſt derſelben rückſichtlich 
Geseke ſchutverz lichungen! Trotz der Nachſchüſſe, welche dieſe 
SE ſchaften in Höhe von 47, 53, 66, 90, 128 und 130 Prozent in 
Den zu gering bemeſſener Vorprämie für die letzte Kampagne er⸗ 
f 205 en haben, bleiben dieſelben bei dem Satze von 50 und 60 Pfg. 
nden vom Hundert Verſicherungsſumme nicht nur ſtehen, 
vn ern fie verſteigen ſich noch zur Bewilligung von Erwerbspro⸗ 
Geſellſch die, wie verlautet, bis zu 20 Prozent hinaufgehen. Die 
85 10 Ibaft, die ſchon in die Bilanz pro 1889 rund 31 800 M. und 
u ſpek er Bezeichnung Vorauslagen an die General-Agenten und 
Se toren auf gelieferte Verſicherungs⸗ und Organiſationsab⸗ 
N üſſe, welche dem Jahre 1890 zu Gute kommen ſollen und außer⸗ 
dem ex 1889 an Einrichtungskoſten 37 300 M. als Aktivum einſetzt, 
ſoll 800 une ga eg e angeführt werden. 

Ä ch erlaſſe es ferner, die durch den „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichte Bilanz einer Geſellſchaft zu beſprechen, deren ante 


laſſung unter dem Vorſitze des Regierungs⸗Präſidenten Zimmer⸗ 


fonds in Null aufgegangen und in der Bilanz mit „vakat“ be⸗ 


zeichnet wird. 


Unterm 11. Januar 1889 iſt hier auf miniſterielle Veran⸗ 


mann eine „wirthſchaftliche Konferenz“ zuſammen getreten, zu 
welcher Vertreter der Landwirthſchaft, der Handelskammer und der 
Induſtrie einberufen worden waren. Dieſer Konferenz wurde die 
Frage vorgelegt: „Durch welche Mittel kann der Verſicherung 
gegen Hagelſchlag unter der Landbevölkerung, insbeſondere unter 
1 Grundbeſitzern eine größere Verbreitung verſchafft 
werden?“ 

Es ſind die Anſichten, wie dies zu erreichen iſt, nicht weit 
auseinander gegangen. Zunächſt ſoll keine Unterſtützung durch 
Steuererlaß Seitens der Behörde bewilligt werden; die Gründung 
neuer Geſellſchaften iſt möglichſt zu erſchweren, die Geſchäfts⸗ 
gebahrung der Geſellſchaften iſt vom Staate ſtrenger zu über⸗ 
wachen. Ein Vertreter der Landwirthſchaft führte zur Begründung 
des letzten Antrages die ſchlimmen, ziffermäßig begründeten Er⸗ 
fahrungen an, welche die Mitglieder der Geſellſchaft rückſichtlich 
der Verwaltung einer gegen Froſt⸗, Hagel⸗ und Roſtſchaden ver⸗ 
ſichernden Geſellſchaft gemacht hatten. Der Antrag, den ich als 
Mitglied der Konferenz geſtellt und der einſtimmig angenommen 
wurde, lautet: 5 a 

„Ein Theil der Verſicherungsunluſt iſt dem Umſtande beizu- 
meſſen, daß es den bäuerlichen Wirthen im Allgemeinen, im Ein⸗ 
zelnen aber den kleineren Beſitzern unter dem Druck der Staats⸗ 
und Kommungl⸗Abgaben ſchwer fällt, die Hagelverſicherungsprämie 
im Frühjahr baar zu zahlen. Dieſelben werden ſich nur dann 
leichter und eher zur Verſicherung entſchließen, wenn ihnen die 
Prämie von einem gewiſſen Mindeſtbetrage, etwa von 5 M. ab, 
bis zum Herbſt geſtundet wird, und wenn die Verſicherung in einer 
fie vor Nachſchüſſen ſchützenden Form erfolgt. Im Auſchluſſe 
hieran muß dem kleineren, der Schriftſprache oft nicht mächtigen 
Wirthe dadurch eine Erleichterung verſchafft werden, daß man den 
Dorflehrern (für die kurze zur Aufnahme nöthige Zeit) geſtattet, 
aushelfend gegen eine kleine Proviſion einzutreten. 


iſt. 
und gar nicht.“ 5 & 

In der Einberufung der Konferenz und den ihr geſtellten 
Aufgaben muß man den Beweis erblicken, mit welcher Aufmerkſamkeit 
die Staatsbehörde die Erſcheinungen gerade auf dem Hagelver— 
ſicherungsgebiete verfolgt. 


Oktober 1872 der Grundſatz ausgeſprochen worden, daß die Be⸗ 
hörden ſich der Empfehlung beſtimmter Verſicherungsgeſellſchaften 
ſowohl Beamten, wie dem Publikum gegenüber zu enthalten haben, 
ſo würde man den jetzt gemachten Erfahrungen gegenüber wün⸗ 
ſchen müſſen, daß die Behörden ihren Beamten, und zu dieſen ge⸗ 
hören auch die Lehrer, die Uebernahme von Agenturen für gewiſſe 
Geſellſchaften nur cum grano salis geſtatten mögen. 

Die Hagelverſicherungsfrage iſt auch von dem polniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereine einer Beſprechung unterzogen wor⸗ 
den, und man hat es für angemeſſen erachtet, den Landwirthen ge⸗ 
legentlich der Verſammlung der bäuerlichen Vereine zu rathen, in 
der Wahl der kleineren Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften vorſichtig zu 
ſein und ſich nicht länger als für ein Jahr zu binden. Die Sache 
iſt wichtig genug, um auch in den deutſchen Ruſtikal-Vereinen be⸗ 
ſprochen zu werden. 

Nun möchte ich zum Schluſſe noch auf das Geſpenſt der Ver⸗ 
ſtaatlichung des Verſicherungsweſens zurückkommen. 

Die hierauf gerichteten Anträge ſind meines Wiſſens nicht aus 
den Kreiſen des Welthandels, der Induſtrie und des gewerblichen 
auf die Kraft der Maſchine und des Dampfes geſtützten und ange⸗ 
wieſenen Betrieben hervorgegangen. 

Dieſe Schicht volkswirthſchaftlicher Größen dürfte alle anderen 
gewerblichen Organismen in dem zur Verſicherung gelangenden 
Werthe in einem Maße überflügeln, daß man das ſelbſtgeſchaffene, 
alle mitunter augenblicklich entſtehenden Anforderungen befriedigende, 
in den Verſicherungs-Anſtalten gegebene rieſige Werk zu vernichten 
Bedenken tragen muß. 

Zweihundertvierzehn deutſche allerdings verſchiedenen Verſiche⸗ 
rungszwecken dienende Geſellſchaften domiziliren in 53 Städten des 
deutſchen Reichs. ö i 

Der Wunſch, welchen unter Anderen auch ein Oborniker land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein vor längerer Zeit ausgeſprochen: Daß der 
Staat die Hagelverſicherung in die Hand nehmen möge, wird 
schwerlich erfüllt werden können. i 

In Bayern beſteht eine ſtagtlich geleitete Hagelverſicherungs⸗ 
Anſtalt; ſie iſt zwar auf Gegenſeitigkeit, doch mit der Einſchrän⸗ 
kung errichtet, daß feſte Prämien ohne Nachſchüſſe erhoben werden, 
daß aber, wenn dieſe zur Deckung der Jahresſchäden nicht aus⸗ 
reichen, die Entſchädigungsbeträge prozentual ſoweit gekürzt werden, 
als zur Bedeckung des Geſammtſchadens fehlt. Der Staat ſchießt 
jährlich 40000 M. zu und in gewiſſen Fällen können auch 4 Proz. 
Aunſen von dem eine Million Mark betragenden Staatsfonds zur 
Schädenberichtigung verwendet werden. Nur in den zwei gün⸗ 
ſtigen Jahren 1884 und 1887 konnten die vorgefallenen Schäden 
voll erſetzt werden, während 1888 85 Prozent und in den Jahren 
1885, 86 und 1889 nur 80 Prozent vergütet werden konnten. 

Es treten nun zu dieſen für den Landwirth nicht annehmbaren 
Bedingungen hinzu, daß für jede Gemeindeflur eine Summe feſt⸗ 
geſetzt wird, über die hinaus nicht verſichert werden darf, daß die 
Maximalverſicherungsfumme veränderlich, daß ſie erhöht oder mit 
dem Steigen und Fallen des Reſervefonds für die einzelnen Landes⸗ 
theile vermindert werden kann. NEN, 

Der Reſt darf bei anderen Geſellſchaften verſichert werden. 
Endlich werden die Entſchädigungen erſt am Ende des Kalender⸗ 
jahres gezahlt. Ich glaube nicht, daß unſer Abgeordnetenhaus 
geneigt ſein wird, ähnlich wie in Bayern irgend welchen Zuſchuß 
zu gleichen Zwecken zu bewilligen, noch ſich mit der Einführung 
eines die Mitwirkung jeder Privatgeſellſchaft ausſchließenden 
Zwanges einverſtanden zu erklären. 
Zufolge Artikels 4 der Reichsverfaſſung vom 16. April 1871 
unterliegt der Beaufſichtigung Seitens des Reichs und der Geſetz⸗ 
gebung auch der Gewerbebetrieb einſchließlich des Verſicherungs⸗ 


weſens. - 

Dem Satze „einjchlieglich des Verſicherungsweſens“ iſt bis 
heut noch nicht entſprochen worden. Die Gewerbeordnung ſelbſt 
beſchränkt ſich im § 14 betreffs des Verſicherungsbetriebes lediglich 
auf die Anordnung, daß die Agenten die Uebernahme der Agentur 
der Behörde anzuzeigen haben und (§ 148) auf Feſtſtellung der 
Strafe, wenn die An- oder Abmeldung unterlaſſen wird. 


Wenn ſchon in der miniſteriellen Zirkularverfügung vom 1. 


E Feinde e anne 


Ueber das ungen wird nun, nachdem man nahe 
daran iſt, für das deutſche Reich ein bürgerliches Geſetzbuch einzu⸗ 
führen, im Reichstage auch über die Kodifizirung des damit ver⸗ 
bundenen ſogenannten öffentlichen Rechts nothwendig verhandelt 


werden müſſen. Der Reichstag iſt alſo die Inſtanz, die ſich über "Sa 


die Richtung, welche man dem Verſicherungsweſen nach zwei Seiten 
hin zu geben hat, auszuſprechen haben wird. 

Ob dann noch ein einzelner Staat des deutſchen Reichs für 
ſein Gebiet ſich zur Verſtaatlichung aller oder einzelner Zweige 
des Verſicherungsgewerbes wird entſchließen dürfen, wird ja von 
dem Geiſte, von welchem aus man bei Berathung des Geſetzes aus⸗ 
gehen wird, abhängen. 3 8 5 

Das Geſetz vom 8. Mai 1837 iber die Behandlung der Mo⸗ 
biliarverſicherung, das nur für den damaligen Beſtand der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie Geſetzeskraft erlangt hat und nicht eo ipso auf 
die ſpäter hinzugekommenen Landestheile angewendet werden kann, 
wird dann einem, Deutſchland gemeinſamen Geſetz weichen müſſen. 
Hoffen wir, daß man hierbei das geſammte Verſicherungsweſen in 
einer Weile behandeln wird, welche auf dem Grundſatze fußt 
Salus publica suprema lex esto! 

Herr Regierungsrath von Dziembowski bemerkt zu dieſem 
Vortrage, daß die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät nun inſofern in ein 
anderes Stadium (getreten ſei, als ſie jetzt zum erſten. 
Male in der Lage ſei, ihre Beitragsforderungen herabſetzen 
zu können; die Herabſetzung der letzteren müſſe als eine dankens⸗ 


auf 
der 


Handel und Verkehr. 

* Deutſche Reichsbank. Die heute vorliegende Wochen⸗ 
überſicht der Deutſchen Reichsbank vom 22. März ergiebt zwar 
eine ſtärkere Inanſpruchnahme des Inſtituts, indem der Wechſel⸗ 
beſtand um 22086 000 M. und der Lombardbeſtand um 3714000 
Mark zugenommen haben, andererſeits ſind aber die Giro⸗Einlagen 
um faſt den gleichen Betrag geſtiegen; dieſelben vermehrten ſich 
um 24658000 Mark. Der Metallbeſtand ſtieg um 5845 000 M., 
dem ſteht aber eine Erhöhung der Notenzirkulation um 5255000 
Mark und eine Abnahme des Beſtandes an Noten anderer Banken 
um 1999000 Mark gegenüber. Der Betrag der ſteuerfreien 
Notenreſerve beziffert ſich nach dem vorliegenden Ausweiſe auf 
259217000 M. f 5 

* Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. In der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung wurde dem Antrage der Direktion 
und des Verwaltungsraths gemäß die Dividende pro 1889 auf 
8 ¼, Prozent feſtgeſetzt. Dieſelbe gelangt vom 1. April er. ab zur 


Auszahlung. 3 
* Weimariſche Bank. Der Aufſichtsrath der Weimariſchen 


der General⸗Verſammlung auf 8 ½ Prozent feſtgeſetzt. 

Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Der Auf⸗ 
ſichtsrath der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Breslau 
beſchloß, bei reichlichen Reſerveſtellungen die Vertheilung von ¼ 


Bank hat die Dividende pro 1889 vorbehaltlich der Genehmigung 


— 


e 
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Prozent Dividende pro 1889 (gegen 4½ Prozent in 1888) vorzu=|theilte derſelben die Erwägungen des Miniſterraths über die 


Vörſen Telegramme. 


schlagen, 2 ö Vieheinfuhrfrage mi i 2 i rz dosen. 
ge ER ge mit. Er beſprach mit der Abordnung die Berlin, 26. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Die d nn de ee Sen d weiteren Maßregeln, ohne irgend eine Verpflichtung zu über⸗ Weizen flau Not. v. 25. Not. 125. 
thekenbank genehmigte die Vertheilung von 5 Prozent Dividende. nehmen. Es herrſchen Beſorgniſſe wegen der Arbeitseinſtel⸗ pr. Apel Mean 194 501196 —|evieitus feſt 
Das ausſcheidende Aufſichtsrathsmitglied Rechtsanwalt Hollandt⸗ lung in dieſen Gewerbszweigen, ſowie wegen des eintretenden „ Juni⸗Juli 194 501196 — Der loko o. daß 34 20 34 10 
dee 1 wieder und Geh. Kommerzienrath Caspar⸗ Mangels an friſchem Fleiſch. Roggen matt 70er April⸗Rai 34 10 33 90 
Hanno er neu gew . 5 5 € 12 4 5 4 = 169 50 169 7E 70 1 i li 

Bautzener Papierfabriken. Die ordentliche Generalver⸗ 9 e ; * 5 Jun Jul 165 25 165 50 10er Auge 128 5 35 30 > 10 
ſammlung der Aktionäre der Bautzener Papierfabriken genehmigte Berlin, 26. März. [Telegr. Spezialbericht der giüböl matt 50er loko o. Faß — — 53 80 
ee ee e ausſcheidenden Auf⸗„Poſener Zeitung“.] Im Abgeordneten hauſe fand pr. EN 1 55 40 67 40 | 
LESERN N 1 ER eine kurze Geſchäftsordnungsdebatte über die Geſchäftslage „ Septbr.⸗Oktobr. 56 40 56 5 

. = = ( a | 
1880 e eee ee een en ahn pro ſtatt. Rickert fragte an, ob, da der Etat nicht rechtzeitig 1 em 0 oe 5 
Jahlungseinſtellung. Die Firma Fratelli Curti, Ko⸗ feſtzuſtellen ſei, Seitens der Regierung die Vorlegung eines 8 


lonialwaaren⸗Groſſiſten in Vareſe, iſt, wie der „Fkft. Ztg.“ ge⸗ 


Nothgeſetzes beabſichtigt werde. Der Kultusminiſter v. Goßl 
meldet wird, in Zahlungsverlegenheiten gerathen und offerkrt einen haeſezen ſichtig 0 88 


gab keine bejtinumge Antwort, erklärte aber, 


Kündigung in 


Kündigung in Roggen — Wſpl. f 
Spiritus (70er) —,000 Liter, (50er) —,000 Liter. 


10 \ m 5 \ u daß ihm von der Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.. 25 
35prozentigen Ausgleich. Die Firma hat in der letzten Februar⸗ , RE 8 e K 3 
Adele an der Mailänder Börse in Folge verunglückter Zucker⸗ Vorlegung eines Nothgeſetzes nichts bekannt ſei. Graf Lim⸗ 955 1055 nk Mat ; 34 10 33 90 
ſpekulationen bedeutende Verluſte erlitten. 5 burg hielt ein Nothgeſetz für nicht nöthig. von Meyer⸗ do. 70er Juni⸗Juli 34 50 34 40 
e nd Annsgeven nad Den Lor- bo. 70er Nu Feb. 3430| 34 80 
BEN Ih. BETON ENDEN 0 . tonäre der jährigen Etat leiſten; Enneccerus und Heere do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 30 35 20 
1 9) 5 \ f Lig. jährigen Etat zu lei r Heerem ann 5 2 
ruſſiſchen Geſellſchaft für Maſchinenbau und Hüktenweſen in Lig. plaidirten für ein Nothgef ch. Der Ausführung der HH. v. Zedlitz do. 50er loo 53 80 


macht bekannt, daß die Verkaufsofferte an das ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſterium laut Beſcheid vom 102. d. M. keine Annahme gefun⸗ 
den hat. In Folge deſſen ſoll das Werk jetzt öffentlich zur Ver⸗ 
eg gelangen. \ > : 
* Brüſſel, 24. März. Laut „Revue Induſtrielle“ hat ſich 
eine belgiſche Geſellſchaft konſtituirt mit 15.000 000 Fres. Kapital, 
wovon 5000000 Fres. eingezahlt, um Werkſtätten für Blech⸗ 
produkte in Rio de Janeiro zu errichten. (Voſſ. Ztg.) 
** Berlin, 25. März. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen 1) des Kaufmanns Rud. Speichert 
ſtellte der Verwalter Brinckmeyer im erſten Termin den Forderun⸗ 
gen ohne Vorrecht von 13 200 Mark eine Dividende von 8,4 Proz. 


und Graf Limburg, daß für die Zwangslage lediglich das 
Haus wegen Verſchleppung der Berathungen die Verantwortung 
trage, trat Liebau entgegen. Darauf folgte Weiterberathung 
des Kultusetats, in welcher ein Schreiben Caprivis einging, 
das Mittheilung machte von der Entbindung des Grafen 
Bismarck vom Miniſterium der Auswärtigen Ange— 
legenheiten und der Ernennung Caprivis zum Miniſter des 
Auswärtigen. f 


Poſ. 315 Pfan 


Not. 
Konſolidirte an Anl. 105 1 0 80 


„„ 101 0 
Roi. 4% Pfandbrf. 101 75 
ü 98 7010 97 
Poſ. Rentenbriefe 103 90 
Oeſtr. Banknoten 170 75 
Oeſtr. Silberrente 74 25 
Ruf. Banknoten 
Ruſſ kz BdkrpPfobr 98 25 


dbr. 


221 30 


53 9052 


25. Not. v. 25, 
Poln. 59 Pfandbr. 66 10 66 25 
Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 61 25 61 25 
Ungar. 46Goldrente 86 25 86 30 
Ungar. 58 Papierr. 83 — 85 30 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8168 — 1168 50 
Deit. fr. Staatsb. 8 93 600 94 — 
Lombarden 3 52 90 52 
Jondsſtimmung 
ruhig | 


in Aussicht. 


Dividende in Ausſicht geſtellt. — Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Plenzke u. Klatt hier, 
Landsbergerſtr. 49. Konkursverwalter iſt der Kaufmanu Brinck⸗ 
meyer, Potsdamerſtr. 1222. Anmeldefriſt 12. Mai. Termin 19. 
April d. J. 


Marktberichte. 


Berlin, 25. März. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral = Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Sehr ſtarke Zufuhr und reger Geſchäftsverkehr. Schweinefleiſch 
nachgebend, im Uebrigen feſte Preiſe. Wild und Geflügel. 
Wildgeſchäft flau, Preiſe rückgängig. Geflügel ausreichend. Für 
Puten etwas beſſerer Markt. Butter. Zufuhr genügend, Preiſe 
unverändert. Gute friſche Landbutter lebhaft gehandelt. 

. Fleiſch. Rindfleiſch Ia 52—56, IIa 4448, IIIa 3842, Kalb⸗ 

fleiſch Ia 55—63, IIa 4052, Hammelfleiſch Ia 4855, IIa 40—46, 
Schweinefleiſch 54—61, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 50 M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. 5 5 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—90 M., Speck, ger. 60 —70 M. per 50 Kilo. 
Rehwild Ia — —, Wildſchweine 0,30 bis 0,45 M. 


80—90 M. — Eier. Hochprima Eier 2,75 Mk., Kalkeier — Mk. 
ver Schock netto ohne Rabatt. 


Vom Wochenmarkt. 
8. Poſen, 26. März. 
Der Zentner Roggen 7,80-8 Mark. Weizen bis 9 Mark. 
Gerſte 7,75 bis 8 Mark. Hafer 8— 8,20 Mark. Wicken 8,50 


bis 8,75 M. Gemenge 8,50 M. Erbſen bis 8,75 Mark. Blaue 
Lupinen 8,75—9 Mark. Gelbe Lupinen bis 8,75—9 M. Sera⸗ 


della 18—19 Mark. Wegen Aufſtellung der Jahrmarkts⸗Buden 


auf dem Alten Markt fand die Kartoffelzufuhr auf dem Bernharz | \ 


ere Der wurd it — Poſen, 26. März. (Börſenbericht. 8 
e ee 1 10 120 u a der Moibe| Spiritus ſtill. (Loko ohne Faß) (50er) 52,80, (70er) 33,10. 
und Oſtſeite des Alten Marktes fand, wie ſeither, der Auguſt (50er) 54,10, (Ter) 34,40. 


Verkauf von Butter, Eier Käſe ſtatt, auch einiges Geflügel. 
Das Pfund Backbutter 80—90 Pf., Tiſchbutter bis 1,20 M. Die 
Mandel Eier 70 Pfennige. Das geſammte Angebot auf dem Vieh⸗ 
markte in Fettſchweinen belief ſich auf 4 Stück. Der Zentner 
Lebend⸗Gewicht wurde mit 48 bis 59 M. bezahlt. In den Buchten 
lagerten etwa 7 Stück. Jungſchweine und Ferkel nicht aufgetrieben. 
Hammel fehlten. Kälber nur einige Stück, im Preiſe von 26 bis 
32 Pf. pro Pfund Lebend⸗Gewicht. Rinder 8 Stück, im Preiſe 
von 24—27 Mark pro Zentner Lebend⸗Gewicht. Der Fiſchmarkt 
brachte nur ein mäßiges Angebot. Hechte, das Pfund 50-65 Pf., 
Karpfen 70 bis 80 Pfennige, Barſche 45 bis 50 Pf., Schleie 65 bis 
70 Pfennige, Bleie 40 Pfennige, kleine Welſe (abgeſtorbene) 50 Pf., 
Karauſchen 45 bis 50 Pf., Zander 35—55 Pfennige. Krebſe, eine 
kleine Partie, die Mandel 80 Pf. Die Mandel grüne Heringe 
20—25 Pf. Der Fleiſchmarkt reichlich verſehen, war gut beſucht 
und vekehrte lebhaft. Auf dem Sapiehaplatze war das Angebot 
im Ueberfluß, zumal in Geflügel. Ein Puthahn 5,75—12 M. 
Eine ſchwere Gans 7,50 bis 9g M. Ein Paar Hühner 2,75 bis 
4 M. Enten fehlten. Ein Paar junge Tauben 65 bis 80 Pf. 


Das Pfund Tiſchbutter von 11,20 M, Koch⸗ und Backbutter SO 


bis 90 Pf. Eier, die Mandel 70—75 Pf. Altes Küchenwurzelzeug 


genügend. Friſches Grünzeug heute mehr am Markt. . 


Spinat, Schnittlauch, Salat in kleinen Bunden zu 5 


Ger 2 + + 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. März. Der Kaiſer empfing heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr den Fürſten Bismarck. Die Audienz 
währte / Stunden. 

Gelſenkirchen, 26. März. Auf Schacht 1, Zeche Kon⸗ 
ſolidation waren heute zur Morgenſchicht 127 Bergleute an⸗ 
gefahren; die übrigen, etwa zweihundert verweigerten die An⸗ 
fahrt, da Seitens der Verwaltung Deputirte entlaſſen worden 
ſind. Auf Schacht 2 ſind etwa 40 Bergleute und auf Schacht 3 
iſt die ganze Belegſchaft angefahren. 

Paris, 26. März. Der Ackerbauminiſter Develle 
empfing eine Abordnung der Schlächter und Gerber und 


2) Des Schuhmachermeiſters Julius Schulz wurden 
heute den vorrechtloſen Forderungen von 4800 Mark 21 Prozent 


Berlin, 26. März. Dem Fürſten Bismarck wurde 
auf der Fahrt zum Schloſſe, beſonders aber auf dem Schlof- 
platze ſeitens einer großer Menſchenmenge eine großartige 
Ovation dargebracht, welche ſich wiederholte, als Fürſt Bis⸗ 
marck nach der Audienz bei dem Kaiſer zu dem Großherzog 
von Baden fuhr. 

Rom, 26. März. Nach einer Meldung der „Tribuna“ 
hat Graf Launay aus Berlin berichtet, daß Kaiſer Wilhelm ihm 
anläßlich des Empfanges in den letzten Tagen die Verſicherung 
ausgeſprochen habe, daß die Italieniſch-Deutſchen Beziehungen 
wie bisher die herzlichſten und ſympathiſchſten blieben, der 
Wechſel in der Perſon des Reichskanzlers bedinge keine Ver⸗ 
änderung in den Grundlagen der Bündniſſe. Caprivi habe 
ganz ähnliche Verſicherungen gegeben. 


Petersburg, 26. März. Nach der „Nowoje Wremja“ 
genehmigte jüngſt der Reichsrath eine Reform der landſchaft⸗ 
lichen Organiſation in den baltiſchen Gouvernements. Die 
Reform ſoll insbeſondere die Adelsinſtitutionen berühren und 
dieſelben den im Reich allgemein beſtehenden Einrichtungen 
entſprechend umgeſtalten. Die Landtage ſollen durch Adels⸗ 
Verſammlungen erſetzt, die Landraths-Kollegien, Komites und 
Konvente aufgehoben werden. Demſelben Blatte zufolge ſchrieb 
das Miniſterium des Innern dem proteſtantiſchen Konſiſtorium 
in Zarthums in Polen und dem baltiſchen evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtorium vor, hinfort die geſammte Korreſpondenz nur in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache zu führen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 25. März Mittags 2,52 Meter. 
= 2 „ Morgens 2,42 ⸗ 
= 26. = Mittags 2.40 
Lichtſtärke der Gas beleuchtung 


in Poſen. 
Am 25. März Abends: 16,4 Normalkerzen. 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 26. März. Amtlicher Börſenbericht.] 
Spiritus. Gekündigt —,— L. Regulirungspreis (50er) 52,80, 
(bers 33,10. (Loko ohne Faß) (der) 52,80, (7ber) 33,10. Auguſt 


Amtlicher Marktbericht 


der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 

= öchſter 0 

Weizen fer 915 i } 
öchſter 1 
Roggen 1 100 0 115 85 
bete fig ter Mo | 
höchſter gramm ) „ 
Hafer niedrigſter — 115. 90 115 68 

e 


er 


Stroh 
Richt⸗ 
Krumm⸗ 
Heu 
Erbſen 
Linſen 
Bohnen 8 
Kartoffeln 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 


Poſen, den 26. März. 
mittl 


feine W ord. W. 
Pro 100 Kilogramm. 
Weizen 18 M. 90 Pf. 18 M. 30 Pf. 17 M. — Pf. 
Roggen I x ˖ o 107 = 
Gerſte. el ee ß 
es a 
Ariel au 80,5 or , 8 
Lupinen gelbe 15 30 14 ſ500 = — .= 
Lupinen blaue 16 = — = 14 80 — = — = 
Die Markkkommilken 


Schwarzkopf 222 — 226 
Königs⸗u.Laurah. 145 25145 
Dortm. St. Pr. La. A. 93 80 95 
Inowrazl.Steinſalz 45 90 45 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb 208 50/206 
Elbethalbahn „ „ 96 80 
IN Galizier 1 7 — 
Schweitzer Ctr., „147 75 
Berl. Handelsgeſell. 168 50 
Deutſche B. Akt. 167 25167 
Poſ. Spritfabr. B. A — — — — [Diskonto Kommand.230 — 
Gruſon Werke 141 250138 25 Ruſſ. B. f. ausw. H. 73 60 73 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 93 50, Kredit 168 —, Diskonto⸗ 
Kom. 230 25 


Stettin, 26. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 25. Not. v. 25, 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 10 
MainzLudwighfdto120 75 
Marienb. Mlawdto 60 50 

talieniſche Rente 91 80 

uſſagkonſAnl1880 93 60 
dto. zw. Orient. Anl. 68 30 
dto. Präm.⸗Anl1866151 — 
Rum. 69 Anl. 1880 103 — 
Türk. 15 konſ. Anl. 18 10 
Poſ. Provinz. B. A. 114 10 
Landwrthſchft. B. A. — — 


Weizen matt Spiritus feſter 
April⸗Mai 186 501187 — per loko 50 M. Abg. 53 30 53 20 
Juni⸗Juli 189 189 508 „ „ 70 „ „ 33 60 33 50 

„April⸗Mai 70 M. 33 700 33 70 
Roggen unverändert „Aug.⸗Septbr.⸗ 35 — 34 80 
April⸗Mai 164 501164 50 
Juui⸗Jult 164 — 164 — Petroleum“ 

do. per loko 11 90 11 90 

Rüßböl unverändert 
März 68 — 68 — Hafer 
April⸗Mai do. per loko 


68 — 68 — 
*) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes intreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 
Wetterbericht vom 25. März 


Baron. a. 0 ©r. | 


| \ Temp 

Stationen. nachd. Meeresnioy Win d Wetter. i. Ceif. 
reduz. in mm. EN Grad. 

9 8 4 bedeckt ET 
Aberdeen 745 O 6ſbedeckt 6 
= Chriſtianſund 750 SD 1 Dunſt j 3 
Kopenhagen 751 SS 1 wolkig 4 
Stockholm. 753 ON: 2 Regen 2 
Haparanda 769 NO Schnee — 1. 
Petersburg 759 SSH 1Ntebel 2 
Moskau 761 S 1 bedeckt 2 
Cork Queenſt. 746 NEHM ölheiter N 8 
Cherbourg 748 WSW 4 wolkig 10 
Helder. 743 SCH 2 wolkig 6 
Sylt. 747 OSD heiter 4 
Hamburg. 748 OSO 2 bedeckt 6 
Swinemünde 75¹ Ss 2 halb bedeckt 6 
Peufahrwaſſ. 754 S bedeckt 5 
Memel. 75⁵ SSD . Regen > 
Paris 746 SWẽ 2 wolkig 8 
Münſter 745 SSO 3 Regen 9 
Harlsruhe. 747 ſtill Regen 11 
Wiesbaden 747 S [Regen 9 
Meünchen 740 SD 2 halb bedeckt 7 
Chemnitz 751 SD 2 wolkig ) 8 
Berlin 751 SO 3 wolkig 7 
Wien 753 SO 1 Nebel 4 
Breslau. 754 SO 3 bedeckt 7 
Ile d' Aix 751 WNMW̃ 4 wolkig 8 
Nizza 753 SSO 6 Regen a 
Trieſt 757 | ſtill bedeckt 11 


Ueberſicht der Witterung. 

Ein umfangreiches, Depreſſionsgeblet liegt über Weſteuropa 
mit einem Minimum über der Iriſchen See bei ſchwachen, in 
Norden ſüdöſtlichen, im Süden umlaufenden Winden, iſt das Wetter 
in Centraleuropa ziemlich warm, vorwiegend trübe und vielfach re⸗ 
gneriſch. Die Temperatur liegt in Deutichland 1 bis 6 Grad über 
der normalen. In Nizza find 43 mm Regen gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


Am Freitag, den 28. März 1890, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, werde ich in Biskupitz bei 
Pudewitz auf dem Krajewski'ſchen Gehöfte ver⸗ 
ſchiedene Mobilien, worunter: = 
a. eine Plüſchgarnitur, beſtehend aus Sopha, zwei 
ckſophas, zwölf gepolſterten Stühlen, 85 
v. ein Klavier (Flügel), 5016 
e. ein großer Spiegel mit Marmorkonſole, 
el. ein Büffet von geſchnitztem Eichenholz, ferner 
e. eine goldene Herren⸗Remontoiruhr, 
f. ein goldener Diamantring N 
und mehr derartige Gegenſtände zwangsweiſe verſteigern. 


Schriever, Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Druck und Verlag der Höfbuchdruderei von W. Decker & Comp. (X. Nöſtel) in Poſen. 


f 


